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fo taten fie eê jetgt gu jcber Stunbe unb meilten
immer langer bei ber geliebten grau.

SIber gu maê mar baë gut? SBuffte SInnelieê
benn etmaê ban feinen ©efühlen? Ipatte fie bie

leifefte SItjnung, mie eê um iîjn ftanb? Drieb
feine ©elfnfudft nidft ein auêftchtêlofeê Spiel?
3Bo gab e§ ben SSeg, ber gu iï)r hin unb in itjre
Secte führte? Unb mürbe er bon bort btübett,
bon SBilerboben, überhaupt mit bent gäferben
eines ©ebcut'fenê unb ber ©egenliebe gefugt?
gn Haren Slugenblicfeu muffte er ficb fagen,

ba| er llnloaÊjrfcbeinlidjeë ermartete. Unb biefe
©rniiditerung mar fo beunruîjigenb, baff er
crnfttjaft ben Vergibt unb bie Stüdfepr in bie

Stabt ermog.
Von STîeifter Vuri brachte er in ©rfaljrung,

baff Stnnetieê ^saggi, bie megen iprer Stüc^tig=
feit allgemein geachtet mürbe, bom ©emeinbe»

rat bon Sïïïmen gum SBeibe begeffrt morben fei.
Sie I)abe ficb <^m Draufgänger, auf bent iïfr
SJtann nie greffe Stüde gehalten, ftanbbaft ber»

fagt. ge fdjmierigcr ibrc mirtfc^aftlic^e Sage
merbe, um fo ftraffer nehme fie bie Qiigel in bie

§anb. Sie forge für ibrc Einher unb bleibe bent

Verunglüdten treu über baê ©rab hinauê; fie
glaube, er fd)aue auf fie berab unb freue ftdj
ibrer Dapferfei-i. 2lub ein gmeiter SSerber, ber

früher Berüchtigte Sdfreibalê Sööbrli, fei beim
Verfud), fie al§ grau gu geminnen, abgemiefen
morben. Stuf biefe SIbfage bin babe bie äöittoe

ben Sd)ub ber SJ3eI)örbe eine Qeitlang entbehren
müffen, unb bei einem Ipaar hätte man fie famt
ihren ®ittbern auê bem $auê gebrängt. Diefe
ÜDtabenfbaft hätte mit aden erbenHictjen ®nif=
fen unb Siften bemerïfteïïigt merben foEten.

SInnelieê habe fid) um Veiftanb umgefeben, aber
niemanb habe einen Söanf getan; eê fei gerne»

fen, al§ ob bie gange ©inmobnerfdjaft bie fötei»

nung gemecbfeli unb fib geeinigt hätte, baê Un=

reibt ftillfd)meigenb gefdjehen gu laffen. Der fßfar»
rer, ben fie in ber Stot um $ilfe angerufen,
habe für fie mot)! fatbungêboïïe Droftmorte, aber

fein mutigeê tpanbèln aufgebracht. Da pabefßrä»
fibent Stoprbab in einer ©emeinberatêfifmng
mit ber gauft auf ben Difb gehauen, ben heim»

gefbidten bon Slïïmen fbarf inê Sluge gefafft
unb fib gegen bie Vergewaltigung ber tapferen
grau gur Sßelfr gefetgt. ©r erabte eê alê ©hri=
ftenpflidjt, bie Sbuplofe in Sbup gu nehmen;
menn biefeê ©ebot nob ein eingigeê fötal bon
irgenbmem in ber ©emeinbe berieft merben

füllte, bann mürbe er fib genötigt feigen, ber

Sdglebtigïeit für immer ben Stiegel gu fbie=
beit. Daê habe Siolgrbab in einem Don gejagt,
bem man anmerfen fonnte, baff er fetfr mohl
imftanbe märe, mit feiner Drohung, ernft gu
maben unb Särm gu fblagen. ©emeinberat bort
SIEtmen habe gu allem gefbmiegen mie ein be=

goffener fßubel, unb Sßi'tme gaggi merbe feit»
her in Stühe gelaffen. (Fortsetzung folgt)

Bei der Abendglocke Läuten

Denk' ich oft und gern an dich.

| |V) Schliess' dich ein in meine Seele

Treu und warm und inniglich.
V U Li\ o

TON Möchte dir die Haare streicheln,

Dir in deine Augen sehn

Und ins Ohr die Worte träufeln:

0, wie wir uns gut verstehn!
Gottfried Fenz

Weisses Wölklein schwebt am Himmel

Zart umspielt vom Abendschein

Weisses Wölklein: Geh' zum Liebchen,

Leuchte in sein Kämmerlein.
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sa laten sie es setzt zu jeder Stunde und weilten
immer länger bei der geliebten Frau.

Aber zu was war das gut? Wußte Annelies
denn etwas van seinen Gefühlen? Hatte sie die

leiseste Ahnung, wie es um ihn stand? Trieb
seine Sehnsucht nicht ein aussichtsloses Spiel?
Wo gab es den Weg, der zu ihr hin und in ihre
Seele führte? lind wurde er von dort drüben,
von Wilerboden, überhaupt mit dem Fäserchen
eines Gedankens und der Gegenliebe gesucht?

In klaren Augenblicken mußte er sich sagen,

daß er Unwahrscheinliches erwartete. Und diese

Ernüchterung war so beunruhigend, daß er
ernsthaft den Verzicht und die Rückkehr in die
Stadt erwog.

Von Meister Buri brachte er in Erfahrung,
daß Annelies Jaggi, die wegen ihrer Tüchtig-
keil allgemein geachtet wurde, vom Gemeinde-
rat von Allmen zum Weibe begehrt worden sei.

Sie habe sich dem Draufgänger, auf dem ihr
Mann nie große Stücke gehalten, standhaft ver-
sagt. Je schwieriger ihre wirtschaftliche Lage
werde, um so straffer nehme sie die Zügel in die

Hand. Sie sorge für ihre Kinder und bleibe deni

Verunglückten treu über das Grab hinaus; sie

glaube, er schaue auf sie herab und freue sich

ihrer Tapferkeit. Auch ein zweiter Werber, der

früher berüchtigte Schreihals Böhrli, sei beim
Versuch, sie als Frau zu gewinnen, abgewiesen
worden. Aus diese Absage hin habe die Witwe

den Schutz der Behörde eine Zeitlang entbehren
müssen, und bei einem Haar hätte man sie samt
ihren Kindern aus dem Haus gedrängt. Diese
Machenschaft hätte mit allen erdenklichen Knif-
sen und Listen bewerkstelligt werden sollen.
Annelies habe sich um Beistand umgesehen, aber

niemand habe einen Wank getan; es sei gewe-
sen, als ob die ganze Einwohnerschaft die Mei-
nung gewechselt und sich geeinigt hätte, das lln-
recht stillschweigend geschehen zu lassen. Der Pfar-
rer, den sie in der Not um Hilfe angerufen,
habe für sie Wohl salbungsvolle Trostworte, aber
kein mutiges Handeln ausgebracht. Da habe Prä-
sident Rohrbach in einer Gemeinderatssitzung
mit der Faust auf den Tisch gehauen, den heim-
geschickten von Allmen scharf ins Auge gefaßt
und sich gegen die Vergewaltigung der tapferen
Frau zur Wehr gesetzt. Er erachte es als Chri-
stenpflicht, die Schutzlose in Schutz zu nehmen;
wenn dieses Gebot noch ein einziges Mal von
irgendwem in der Gemeinde verletzt werden

sollte, dann würde er sich genötigt sehen, der

Schlechtigkeit für immer den Riegel zu schie-

ben. Das habe Rohrbach in einem Ton gesagt,
dem mail anmerkeil konnte, daß er sehr Wohl

imstande wäre, mit seiner Drohung ernst zu
machen und Lärm zu schlagen. Gemeinderat von
Allmen habe zu allein geschwiegen wie ein be-

gossener Pudel, und Witwe Jaggi werde seit-
her in Ruhe gelassen. ,oixy

Lei 6er ^IrendZIoclce läuten
Denk' iclr olt und Zern un dioli.

j jVI Lelrliess' dicli ein in meine 8eele

V îl I. K 8
^ârm und innizlieli.

P H ^ Hlöclrte dir die lluure slreiclreln,

Dir in deine ^.u^en selin

Und ins Olir die IVorte träukeln:

O, rvie rvir uns Zut verstsirn!
Oottlrisà Neu-

IVeissss rVölidein sclirvsdt um Himmel

^iurt umspielt vom ^vendsclrein

IVeisses IVölllein: deir' 2um lielzclien,
leuclrte in sein Kummerlein,
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